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Hundstagsidylle.
grau Sonne bont unb fdjmorrt unb brät
Daheim ben Regatten,
Die ©Ijegattin fiirtenb liegt
£ängft irgenbroo im Statten.
Sieüeidjt in Zijun, tn Siel, £ugem,
9lm Stranbbabjeegefiabe,
©ielleidjt in DtouoiKe ober auet)

2>n einem 5Rorbfeebabe.

Der ©Ijegatte Samstags madjt
Sidfj auf bie SBeelenbreife,
Sein Sureaufräulein nimmt er mit
3n iiebenstoürb'ger SDSeife.

Sie ©infamïeit erbrüett ifjn fonft,
©r ïann fie nidjt rnefjr miffen,
Rnb teilt mit ii)r im SBeeïenbljaus
Sebroeben guten Siffen.

Unb nadj ben trjunbstagsroodjen tommt
Sie ©attin müb' nach §aufe,
©idjts ift i§r redjt, fie murrt unb brummt
©anä oïjne 9ltempaufe.
Som Sureaufräulein bort fie auch
©îandj gute greunbin munïeln,
Unb über ibre giiris ber ©ïann
SIeibt audj nidjt gang im Sunteln.

Sie ©befdjeibungsïlage bringt
©rlöfung aus ben Sanben,
©lau teilt ftdj in bas §ab unb ffiut,
Soroeit es nod) oorbanbeit.
Sas 9luto bleibt ber ©befrau,
Sas ftirtb bem ©begatten,
Sias fonft nodj ba mar, fadtten längft
Stbon ein bie — 3lboolaten.

§ o 11 a.

Worom as d'Regula Stämpfli
lüüteschüch worde ischt.
(Sppeuäelier Dialelt.)

'S bet feite e früntlic^ers 2ßefe gge, as
b'Segula Stämpfli gfe ifd)t. SCRit ale £üte
bet fi tbönä omgo. D'©benb bfoubers b«t
fie amol fo liäbli aglueget, as fofort 3ue=
traue 3o=n=ebre gba b«ut>- S'SRegeli ifdjt fdjo
as djiis ©letli all e betjeli anberft gfe as
fini ©fpane; e djli älter onb e djli gfdjiber
i be ©ebante, efad) fdjo e d)Ii meb roiä e

gräuli. S'ifdjt' bromm au oiel elä ggange,
bet näbis gfdjäfflet ober e Sued) glefe of
eme Sänlli, roenn's nümme b«t müefe fpueÇIe.
Se Sater ifdjt e efa<b»s Suurli gfe mit brii
©bueli onb groo ©ääfje im Stall, bri 2Beb=

ftüebl im CL^eller onb mit eme §uffe ©ofe
i be Stube. S'fflluetterli ifdjt e :d)Iis, gfdjaffigs
gräuli gfe; bet b'©ofe glernt bete onb folge
onb s'S3er<b« benb ebre djöitä abluege, afj
gab e greub gfe ifdjt. So fim ©luetterli
bet s'Segeli benn au s'flingg SGefe, bi djorge
Sä onb bi brune 9Iuge oole £iäbi onb
©üeti gerbt. Se Sater bet ebre e djli e

langi Safe onb bi fdjtoarje, bide §oor oer*
mad)t. Sd;ö ifdjt alfo s'Segeli nüb grab
gfe, aber menu's e fo busmüetterlid) im
fubere ©roänbli mit be rote Säggli, em glatt
gftredjne §oor miä e Stüetterli mit be djline
©fd>roüfterti gfpielt ober Sluente gfuedjt bet
bettber. em brune Sdjenbelbus, ifib es bod)
en appetitlige 9lblid gfe. Säbis lj«t s'Segeli

au no oo be ffllueiter gba, näbis, too eigetli
recht febö toär, aber i biä oerloge SSelt inä
e lengeri mönber pafjt, es bet all ales grab
ufe gfät, roiä's b'Sad) aglueget bet- Onb
bas bet em Segeli benn im £ebe menge
üampf ïoftet onb irjergroeb bbrodjt. D'©lenfdje
benb ebä fcÇo bogmol onb bût e längen
mel; roölä belöge onb betröge fe. S'Sdjö=fe
onb s'Sdjö»djiibe, ©elMja onb ©rofjtue fpielt
jo e Iängeri meb b'£optrole onbet be oer=
blenbete ©lenfdje. S'Segeli aber ifr^t en g'grabe
©lenfd) gfe, om g'Iüge onb 's ifc^t no oiel

gobr ggange, bis no efangs bet djöitä roenig«
ftes fdjroige onb be 933eberfprod) onb b'ÏGobvet
abefd)lode. Onb bas bets is Sitter lüiitefdjüdj
gmadjt. S'Segeli Stämpfli bet benn im e

groöfjne Hilter fin ©fdjlädjtsname an en anbete
oertufebet onb ifc^t grau Sdjälibom morbc.
S'bet uiel ntüfa böra ma§e, roiä mengi anber

grau au, roo be ©ïa liäber bebäin bet as
im Sïertsbus. Se ©la ifd)t en Sludje gfe,
gerfdjt nüb, aber s'Srinle bet em s'SBerdje
oitb b'grau oerläbet. Srurig ifdj es gfe för
bas brao, treu ©egeli. D'Slodjöersfraue onb

gugetgfpane bent) s'SRegeli au niä fo reibt
tnögä trob .ebrne Seelegüeti. Ober äibt oielidjt
grab bromm? Sie benb gmerït, as s'Segeli
beffer ifibt as fü onb benb feb nüb mögä
oerliibe! ©s ifdjt gottesföribtig gfe onb bet
ober niemert gfdjumpfe, ifdb nüb nibig gfe

— aiiroilt grab beoo. 3'erfibt bets mengntol
b'SDZenig offe gfät, bet benn aber glernt, ftile
fe onb fi tto onb no ärod^üibe. S'ifdjt e

SDleufdjelenneti roorbe onb bet bromm b'Sierli
elängeri liäber öberdjo. Si bet be ©bn^o
onb ebrem $önbli oerjellt, roas ft be £üte niib
bet törä fäge; biä benb ft oerftanbe onb
fönb banlbar onb abänglt gfe. S'£üt betib
alfo tbönä lerne, roiä me e guets onb e

liäbioolls ©müet ebre föll. Sene Sierli ifib
gliib gfe, as s'SHegeji oo bem oiele Söremadje
onb oo bem ogftillte onb ooerftanbne £iäbes=
hunger oor be 3it alt onb grau roorbe ifdjt.
Si benb biä guete Sluge oerftanbe onb roas
os bene ufeglueget bet, ifdjt ebne b'ffoptfadj
gfe. Sd)o lang ïjufct s'îiegeli elä as alts
SBetfräuIi i=msenä r^Iine, armfelige jfjüsli inä
äfrebe mit ebrne Sierli onb tBIueme. 33or

jebent ©brübftod fönb e par Sluemeftöd
gftanbe, onb benber • bi febä benbere ifdjt
s'Siegeli amol gflobe, roenn £üt böräggauge
fönb onb ebre fuber $üslt aglueget onb öppä
gfpöttlet benb. S'£äd>Ie onb s'Spöttle I)et
aber em Siegelt mint meb gmadjt; fif^t ebre

gliib gfe, roas b'£üt gfät ober b'benlt benb.
S'ifdjt bröber gftanbe, roils be ©blimbint oo
be SCRenfc^e fdjo lang börlueget bet onb roil
be inner grebe ebre meb ®ert gfe ifdjt, as
b'Hüenig ober b'Dmenig oo be SBelt. Slber
fdjab ifib glt^ gfe, bafj s'Slegelis Soiteberjli
nüb SJlenfcb-e gfonbe bet, biä fi a bem beilige
gürli groärmt onb ufgriäjt fjetib, onb biä
s'Ufriibtigfee betib djöne ftbäije onb mögä oer=
Iibe. iüo menge onb mengi, too of bas djli,
oerbunjelet gräuli abeglueget bet, onb b'Stafe
grompft bet ober biä „Strblidj", roerb fi oer=

toonbere, roiä roit oorne as s'Slegeli g'fe^c djont
im iparabies — jo, jo

grieba SobIer Sdjtnib.

Humoristisches

©ine utabre ©efdjidjfe.
Hin einer Heinen 3eitung ereignete [idj fol

genbes: Ser SBerleger erljielt eines fdjöts
Sages einen ©rief nom Hlrgt, bem einzigen,
ber roeit unb breit praltijierte: „3ib Beftelie

hiermit gbïe 3eitung ab, ba fitb bislang lein

Süitglieb 3flter gamilie oon mir Ijat fc
banbeln laffen. Ijodjadjtungsooll ." So ein

SBerleger mufe es noc^, mit ber Htngft ju tun

belommen, bafj au^ bie Sargfabrifanten in

3uïunft feine 3eitung abbeftellen, roeil es nie=

manbem feiner gamilie einfallen roollte, fi^
begraben ju laffen. 3a, ©erleget fein ift ein

fdjroerer ©eruf.

SBoblnteinenb.

gunger SDtufüet: „Sagen Sie mit,

oerebrter SOteifter, glauben Sie, bag ii| es noijj

einmal gu ctroas bringe?" — Äapellntei>
ft er : „Slber roarum nidjt? ©ang fieser, mit

— müffen Sie ©«ruf roedjfeln."

©illiger ©ertauf.
SIR utter : „SÜBas Çaft bu für bie Htpfeb

fine bejaljlt, ÜBilltj?" — ©Sillp: „3ib toeib

nicht, roas fie ïoftet, ©lutter, ber Kaufmann
roar getabe nicht ba."

gaule Slusrebe.

grau: ,,©s. ift ja ©titternadjt oorüber —

fo lange bat bod) bie ©robe in euerm

fangoerein niibt gebauert?" — SM a it n :

geroif;! SCBegeit bes fibleibten SBetters ojaten

roir beute nur 3U fieben ©litglieber erfd>ienen

— ba hoben roir für bie anbern mitfingen

müffen!"

Rübnes airgument.
91 b o 0 ï a t (3um ffiauner) : „2Bie fönnen

Sie fid) einbilben, bafj ich Sie in meine

Dienfte nehmen roerbe, naibbem iih ®i« ,P."j

©eridjt roegen ©etrug unb ®iebftabl oertetbtgi

habe?" — „SRa, nichts für ungut, §err
tor! geh' badjte nur, roeil Sie bem wdp
fo oiel ©utes oon mir fagten unb ben

^

w-
fd)roorenen meine Rnfihulb fo fdjön bemiefen,

bafe fie mi<b freifpradjen, roürbe es

angenehm fein, einen «brlidjen Diener gu gob«"-

91us unferer 3«'t-
„©leine Sodjter ïann fchroimmen unb mate,

fie bot ihren 9lutofübrerfdjein unb ift ente gm -

genbe itennisfpielerin", fagte bie

Sdjroiegermutter mit prüfenbem Slid 3"

©eroerber. „Hnb roas ïonnen Sie?"
,,gd) ïann lochen, fliden unb bin aud)

©üben unb SBafchen erfahren", erroiberte btei«

fibüibtern.

Redaktionelles.

3m ©Iapperläubli 00m 5. 9luguft roar in «W

Satire auf bas Bunte ©emifch oon 9luslanber,

neueftens in Sern eingebürgert rourben, au^
©ame „Hnlauf" ermähnt. 2Bie rotr uns f

übergeugen ïonnten, befitjt §err îlnïaui fed

3aÇren ein C£otffeur= unb ^3arfumeurge[^af
Äefjlergaffe unb hat (ich bie ©ere^ttgung iÇ

bürgerung fchon längft felbft erroorben.

meinte es unfer ©ïjlapperfchlânglt auch fo

fo böfe unb roollte nur bartun, bafe Bt f

ïeruna Sems fdjon lange mdjt mehr fo h

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge «»erden vom Uerlag der „Ferner Moche", Uenengasse S, entgegengenommen.

Frau Sonne dorrt und schmorrt und brät
Daheim den Ehegatten,
Die Ehegattin flirtend liegt
Längst irgendwo im Schatten.
Vielleicht in Thun, in Viel, Luzern,
Am Strandbadseegestade,
Vielleicht in Trouville oder auch

In einem Nordseebade.

Der Ehegatte Samstags macht
Sich aus die Weekendreise,
Sein Bureausräulein nimmt er mit
In liebenswllrd'ger Weise.
Die Einsamkeit erdrückt ihn sonst,
Er kann sie nicht mehr missen,
Und teilt mit ihr im Weekendhaus
Jedweden guten Bissen.

Und nach den Hundstagswochen kommt
Die Gattin müd' nach Hause,
Nichts ist ihr recht, sie murrt und brummt
Ganz ohne Atempause.
Vom Bureausräulein hört sie auch
Manch gute Freundin munkeln,
Und über ihre Flirts der Mann
Bleibt auch nicht ganz im Dunkeln.

Die Ehescheidungsklage bringt
Erlösung aus den Banden,
Man teilt sich in das Hab und Gut,
Soweit es noch vorhanden.
Das Auto bleibt der Ehefrau,
Das Kind dem Ehegatten,
Was sonst noch da war, sackten längst
Schon ein die — Advokaten.

H o t t a.

îoroin «s cì'keAuls 8tÄinpüi
lûûtesàiià vvorà isà.
(Appeuzeller Dialekt.)

'S het selte e srüntlichers Wese gge, as
d'Regula Stämpsli gse ischt. Mit ale Lüte
het si chönä omgo. D'Chend bsonders het
sie amol so liäbli aglueget, as sofort Zue-
traue zo-n-ehre gha hend. S'Regeli ischt scho

as chlis Metli all e betzeli änderst gse as
sini Gspane; e chli älter ond e chli gschider
i de Gedanke, esach scho e chli meh wiä e

Fräuli. S'ischt dromm au viel elä ggange,
het näbis gschäsflet oder e Buech glese of
eme Bünkli, wenn's nümme het müese spuehle.
De Vater ischt e esachs Buurli gse mit drü
Chueli ond zwo Gäätze im Stall, dri Web-
stüehl im Cheller ond mit eme Huffe Gofe
i de Stube. S'Muetterli ischt e chlis, gschasfigs
Fräuli gse; het d'Gofe glernt bete ond folge
ond s'Werch« hend ehre chönä abluege, atz

gad e Freud gse ischt. Vo sim Muetterli
het s'Regeli denn au s'flingg Wese, di chorze
Bä ond di brune Auge vole Liäbi ond
Güeti gerbt. De Vater het ehre e chli e

langi Nase ond di schwarze, dicke Hoor ver-
macht. Schö ischt also s'Regeli nüd grad
gse, aber wenn's e so husmüetterlich im
subere Gwändli mit de rote Bäggli, em glatt
gstrechne Hoor wiä e Muetterli mit de chline
Gschwüsterti gspielt oder Blueme gsuecht het
hender em brune Schendelhus, isch es doch
en appetitlige Ablick gse. Näbis het s'Regeli

au no vo de Muetter gha, näbis, wo eigetli
recht schö wär, aber i diä verloge Welt inä
e lengeri mönder patzt, es het all ales grad
use gsät, wiä's d'Sach aglueget het. Ond
das het em Regeli denn im Lebe menge
Kamps kostet ond Herzweh bbrocht. D'Mensche
hend ebä scho dozmol ond hüt e länger!
meh wölä belöge ond betröge se. S'Schö-se
ond s'Schö-chiide, Gelt-Ha ond Grohtue spielt
so e längen meh d'Hoptrole onder de ver-
blendete Mensche. S'Regeli aber ischt en z'grade
Mensch gse, om z'lüge ond 's ischt no viel

Johr ggange, bis no efangs het chönä wenig-
stes schwige ond de Wedersproch ond d'Wohret
abeschlocke. Ond das hets is Alter lüüteschüch
gmacht. S'Regeli Stämpfli het denn im e

gwötzne Alter sin Eschlächtsname an en andere

vertuschet ond ischt Frau Schälibom worde.
S'het viel müsa döra mache, wiä mengi ander

Frau au, wo de Ma liäber dehäm het as
im Wertshus. De Ma ischt en Ruche gse,

zerscht nüd, aber s'Trinke het em s'Werche
ond d'Frau verlädst. Trurig isch es gse sör
das brav, treu Regeli. D'Nochbersfraue ond
Jugetgspane hend s'Regeli au niä so recht

mögä trotz «hrne Seeleglleti. Oder ächt vielicht
grad dromm? Sie hend gmerkt, as s'Regeli
besser ischt as sü ond hend seb nüd mögä
verlüde! Es ischt gottesförchtig gse ond het
öber niemert gschumpfe, isch nüd nidig gse

— aliwill grad devo. Z'erscht hets mengmol
d'Menig offe gsät, het denn aber glernt, stile
se ond si no ond no zrockzüche. S'ischt e

Menschekenneri worde ond het dromm d'Tierli
elängeri liäber öbercho. Si het de Chatze
ond ehrem Höndli verzellt, was si de Lüte nüd
het törä säge; diä hend si verstände ond
sönd dankbar ond ahängli gse. D'Lüt hetid
also chönä lerne, wiä me e guets ond e

liäbivolls Gmüet ehre söll. Dene Tierli isch

glich gse, as s'Regeli vo dem viele Döremache
ond vo dem ogstillte ond overstandne Liäbes-
Hunger vor de Zit alt ond grau worde ischt.

Si hend diä guete Auge verstände ond was
os dene useglueget het, ischt ehne d'Hoptsach
gse. Scho lang huset s'Regeli elä as alts
Wetfräuli i-m-enä chline, armselige Hüsli inä
zfrede mit ehrne Tierli ond Blueme. Vor
jedem Chrützstock sönd e par Bluemestöck
gstande, ond hender di sebä hendere ischt

s'Regeli amol gflohe, wenn Lüt döräggange
sönd ond ehre suber Hüsli aglueget ond öppü
gspöttlet hend. S'Lächle ond s'Spöttle het
aber em Regeli mint meh gmacht; sischt ehre
glich gse, was d'Lüt gsät oder d'denkt hend.
S'ischt dröber gstande, wils de Chlimbim vo
de Mensche scho lang dörlueget het ond wil
de inner Frede ehre meh wert gse ischt, as
d'Menig oder d'Omenig vo de Welt. Aber
schad isch glich gse, daß s'Regelis Soneherzli
nüd Mensche gsonde het, diä si a dem heilige
Fürli gwärmt ond ufgricht hetid, ond diä
s'Usrichtigsee hetid chöne schätze ond mögä ver-
lide. No menge ond mengi, wo of das chli,
verhunzelet Fräuli abeglueget het, ond d'Nase
grompst het öber diä „Ardlich", werd si ver-
wandere, wiä wit vorne as s'Regeli z'setze chont
im Paradies — jo, jo

Frieda Tobler-Schmid.

UumorÌ8tisàe8
Eine wahre Geschichte.

An einer kleinen Zeitung ereignete sich sol-

gendes: Der Verleger erhielt eines schö«
Tages einen Brief vom Arzt, dem einzige«,
der weit und breit praktizierte: „Ich bestell!

hiermit Ihre Zeitung ab, da sich bislang kein

Mitglied Ihrer Familie von mir hat be-

handeln lassen. Hochachtungsvoll ." So ei»

Verleger mutz es noch mit der Angst zu tiui
bekommen, datz auch die Sargfabrikanten in

Zukunft seine Zeitung abbestellen, weil es nie-

mandem seiner Familie einsallen wollte, sich

begraben zu lassen. Ja, Verleger sein ist à
schwerer Beruf.

Wohlmeinend.

Junger Musiker: „Sagen Sie mii,

verehrter Meister, glauben Sie, datz ich es noch

einmal zu etwas bringe?" — Kapellmei-
st er: „Aber warum nicht? Ganz sicher, »
— müssen Sie Ihren Beruf wechseln."

Billiger Verkauf.
Mutter: „Was hast du für die Apfel-

sine bezahlt, Willy?" ^ Willy: „Ich weih

nicht, was sie kostet, Mutter, der Kaufmann

war gerade nicht da."

Faule Ausrede.

Frau: „Es ist ja Mitternacht vorüber —

so lange hat doch die Probe in euerm Ge-

sangverein nicht gedauert?" — Mann:,Mer
gewiß! Wegen des schlechten Wetters waren

wir heute nur zu sieben Mitglieder erschienen

— da haben wir für die andern mitsingen

müssen!"

Kühnes Argument.
Advokat (zum Gauner): „Wie können

Sie sich einbilden, datz ich Sie in meine

Dienste nehmen werde, nachdem ich Sie vor

Gericht wegen Betrug und Diebstahl verteidigt

habe?" — „Na, nichts für ungut, Herr Dw'

tor! Ich dachte nur, weil Sie dem Richter

so viel Gutes von mir sagten und den Ee-

schworenen meine Unschuld so schön bewiest»,

datz sie mich freisprachen, würde es J?"»
angenehm sein, einen ehrlichen Diener zu haben.

Aus unserer Zeit.
„Meine Tochter kann schwimmen und maw,

sie hat ihren Autoführerschein und ist eine gw '

zende Tennisspielerin", sagte die runM
Schwiegermutter mit prüfendem Blick zu

Bewerber. „Und was können Sie?"
„Ich kann kochen, flicken und bin auch

Putzen und Waschen erfahren", erwiderte di-!--

schüchtern.

Redaktionellem

Im Clapperläubli vom ö. August war in à«
Satire auf das bunte Gemisch von Ausländer,

neuestens in Bern eingebürgert wurden, am
Name „Unkauf" erwähnt. Wie wir uns s

überzeugen konnten, besitzt Herr Unkamseü ^
Jahren ein Coiffeur- und Parfumeurgeschas

Ketzlergasse und hat sich die Berechtigung N
bürgerung schon längst selbst erworben,
meinte es unser Chlapperschlängü auch so s

so böse und wollte nur dartun, wtz °ie

keruna Berns schon lange nicht mehr so h
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